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Wissensmanagement
für Berufsbildung
in vernetzten Regionen

Zum Modellversuch

Hauptaufgabe des Modellversuchs
„Wissensmanagement für Berufs-
bildung in vernetzten Regionen“
und der SZST Salzgitter Service
und Technik GmbH als Leitbetrieb
ist es, durch Vernetzung und
regionaler Zusammenarbeit ein
gemeinsames Wissens-
management für die Zwecke der
Berufsbildung mit Ausbildungs-
partnern insbesondere KMU in der
Region zu entwickeln und zu
erproben. Als Modellversuchs-
produkte soll u. a. ein IT-Know-
how-Altas mit strukturierten Infor-
mationen entstehen, der für alle
Verbundpartner zugänglich über
Internet oder Intranet bereitgestellt
werden. Erste Wissensbedarfe
sind durch Befragungen unserer
Kooperationsbetriebe ermittelt
worden. Diese bezogen sich im
ersten Ansatz auf das strukturierte
Darstellen von Inhalten, die sich
konkret mit der Umsetzung von
Ausbildung beschäftigen.

Ereignisprozessketten (EPK) bei
der Darstellung von Prozessen
in der Berufsbildung

Zum Einsatz von EPK wurden wir
durch die neu etablierte IT-Weiter-

exemplarisch und strukturiert
darstellen.

Den in der Berufsbildung tätigen
Parteien (Betriebe, Ausbilder,
Auszubildende, Berufsschulen
etc.) sollen die EPK bei den ver-
schiedenartigsten Problemen und
Aufgaben Hilfestellung geben.

bildung inspiriert (www.love-it-
plus.de). Bei der IT-Weiterbildung
werden EPK benutzt, um die
Referenzprozesse realistisch und
logisch nachvollziehbar abbilden
zu können.

Wir wollen durch EPK verschiede-
ne Prozesse der Berufsbildung

EPK Symbolik
Die wichtigsten Symbole sind:

Ereignis: Löst Tätigkeiten
oder Teilprozesse aus

Ausüben von Tätigkeiten
oder Tätigkeitsbündeln

Dokument

Teilprozess

Schnittstelle zu anderen
Prozessen

XOR-Verknüpfung

AND-Verknüpfung

OR-Verknüpfung

XODER

die Tätigkeiten bzw. Tätigkeitsbündel
oder Teilprozesse, die mit dem
Funktionssymbol dargestellt werden;
die Ereignisse, die Tätigkeiten bzw.
Teilprozesse auslösen und Ergebnisse
von Teilprozessen sind.
Grundsätzlich gilt:
Auf ein Ereignis folgt immer ein Teil-
prozess bzw. eine Tätigkeit.
Ergebnisse von Tätigkeiten sind sehr
oft Dokumente, diese werden dann
zusätzlich durch das Dokument-
Symbol dargestellt.

Wenn Alternativ-Möglichkeiten beste-
hen, werden Ereignisse und Teil-
prozesse/Tätigkeiten über Konnektoren
(AND, OR, XOR) verbunden. Dabei
steht AND für ein verbindendes „und“,
OR für ein „oder“, das alle Möglichkei-
ten offen lässt und XOR für ein „aus-
schließendes oder“, welches nur einen
der angegebenen Pfade ermöglicht.
Das Schnittstellensymbol steht für eine
Schnittstelle zu anderen Prozessen,
die relevant für die Darstellung sind.



Als Beispiele seien genannt:
● Wie verläuft eine Bewerbung
● Ablauf der IT-Prüfung
● Der Einstellungsprozess
● Organisation der Ausbildung

u.v.m.

Weitere Themen ergeben sich aus
den Bedarfen, die aus der im
Rahmen des Modellversuchs
durchgeführten Fragebogenaktion
(s. Zwischenbericht) resultieren.

Wie ist eine EPK aufgebaut?

Eine EPK besteht aus einer alter-
nierenden Folge von Ereignissen
(z.B. „Kunde erteilt Auftrag“)  und
Funktionen (z.B. „ Auftrag wird
erfasst“). Zusätzlich können durch
entsprechende Konnektoren
alternative oder parallele Abläufe
beschrieben werden.

Was ist der Vorteil von EPK?

Mit EPK können bereits vorhande-
ne oder neu zu generierende
Abläufe sehr präzise und genau
dargestellt werden. EPK können
sehr einfach auf ihre Vollständig-
keit geprüft werden. Anpassungen
an eigene Bedürfnisse und Modifi-
kationen sind problemlos möglich.
Des weiteren können andere
Prozesse und weiterführende
Informationen leicht verknüpft
werden.
Umfangreiche Prozesse können in
Teilprozesse zerlegt werden, um
eine bessere Übersichtlichkeit zu
gewährleisten.

Technische Informationen zur
Umsetzung der EPK

Die im Rahmen des Modellver-
suchs erstellten EPK werden
allesamt mit dem Produkt
Microsoft Visio 2003 und einer
Erweiterung namens Semtalk

realisiert. Um einen plattformüber-
greifenden Zugriff zu ermöglichen
werden diese für im
Internetexplorer darstellbare
Formate exportiert.

Bisher erstellte EPK

Im Rahmen des Modellversuchs
wurden bisher EPK zu den The-
men „Ablauf einer APO-IT Weiter-
bildung“, „Bewerberauswahl“ und
„Wie werde ich Ausbildungs-
betrieb“ erstellt. Das EPK zur
Arbeitsprozessorientierten Weiter-
bildung wird im folgenden beispiel-
haft sehr ausführlich dokumentiert,
die weiteren nur zusammenge-
fasst.

Strukturierte Darstellung der IT-
Weiterbildung der Spezialisten
mittels EPK

Diese Ereignis-Prozess-Kette
beschreibt sehr detailliert den



genauen Ablauf einer
Weiterbildungsmaßnahme zum
Spezialist gemäß der neuen IT-
Weiterbildung mit Zertifikat nach
DIN/EN 45013 bereits beginnend
mit der Vorbereitung und
Informationsaufnahme. Dies ist
insbesondere wichtig, weil die
Form der Weiterbildung völlig
neuartig ist.
Zunächst ist eine Übersicht über
die wichtigsten Schritte grafisch
dargestellt. In komplexere Prozes-
se, wie beispielsweise die Vorbe-
reitung auf die Weiterbildung, kann
hineingezoomt werden, um jeden
einzelnen Schritt detailliert abge-
bildet zu bekommen. Diese Pro-
zesse sind sichtbar mit einem
Symbol gekennzeichnet.
Beginnend mit dem auslösenden
Ereignis – dem Interesse an der
Weiterbildung - folgt der erste
Prozess. Hinter dem Symbol
„Prüfen der Zulassungsvorausset-
zungen“ sind diese in Form eines
Links zu einer entsprechenden
Internetseite hinterlegt. Im nächs-
ten Schritt landet der Interessierte
im Teilprozess „Vorbereitung der
Weiterbildung“, welcher mit der
Information über Ablauf und Me-
thodik der Weiterbildung beginnt.
Dieses Symbol ist mit einer Büro-
klammer markiert, die darauf
hinweist, dass weitere Informatio-
nen, in diesem Fall eine umfang-
reiche Liste mit informativen Sei-
ten, hinterlegt sind. Ausführlich
informiert steht der Kandidat vor
der Aufgabe, ein geeignetes Profil
auszuwählen sowie die Weiterbil-
dung im Unternehmen zu kommu-
nizieren. Es sind eine Liste aller
Profile, die wiederum auf sehr
ausführlichen Beschreibungen
verweist, sowie ein Planungstool
zur Profilauswahl von KIBNET
(www.kib-net.de) hinterlegt. Als
Hilfestellung, um Informationen ins
Unternehmen zu transportieren
und dort Akzeptanz zu schaffen
stehen Informationen für mögliche
Betriebsvereinbarungen, eine
Erläuterung der Kosten sowie ein
umfangreicher Argumentations-

leitfaden zur Verfügung. Auch zu
den darauf folgenden Schritten,
die Besetzung der Rollen des
Lernprozessbegleiters (LPB) und
des/der fachlichen Begleiter(s)
bietet das EPK Verweise auf von
uns erstellte Internetdatenbanken,
in denen man Lernprozess-
begleiter und fachliche Berater
finden kann, sowie Informationen
darüber, wie das Unternehmen
selbst, einen solchen zur Verfü-
gung stellen bzw. fortbilden kann.

Der Kandidat ist nun ausführlich
informiert und steht vor der Aufga-
be, alle Beteiligten Personen im
Unternehmen über seine Weiter-
bildung und ihre Rollen in Kenntnis
zu setzen. Im EPK wurde an
dieser Stelle Informationsmaterial
für eine Kick-Off-Veranstaltung
zusammengetragen.

In der Regel wird der Kandidat,
von diesem Zeitpunkt beginnend,
vom ausgewählten LPB begleitet.
Der Kandidat muss nun ein geeig-
netes Transferprojekt im Unterneh-
men identifizieren. Die genaue
Definition eines Transferprojektes
ist im hinterlegtem Glossareintrag
nachzulesen. Von dort aus kann
der Kandidat alle dafür benötigten
Infos einsehen. Es sind nun alle
Voraussetzungen erfüllt, um mit
der genauen Projektplanung zu
beginnen. Der Kandidat stimmt
diese Planung mit dem LPB unter
Berücksichtigung der Lern-
schwerpunkte ab. Dies wird in
Form einer Qualifizierungs-
vereinbarung dokumentiert. Im
EPK hinterlegt ist eine Definition
der Qualifizierungsvereinbarung,
ein leeres Formular sowie ein
ausgefülltes Beispiel.

Der folgende Prozess, die Anmel-
dung bei einer Zertifizierungs-
stelle, ist der Übersicht halber in
einem eigenem Teilprozess darge-
stellt. Der Kandidat wählt zunächst
eine Zertifizierungsstelle aus. Eine
Liste der akkreditierten
Zertifizierungsstellen ist im

Glossareintrag, der diesem
Arbeitsschritt anhängt, enthalten.
Anschließend werden
Zertifizierungsantrag und Projekt-
skizze eingereicht. Mit Anmeldung
an einer Zertifizierungsstelle
bekommt man je ein Formular für
den Antrag und die Projektskizze
zugesandt. Der Antrag ist selbster-
klärend, daher sind dazu keine
weiteren Informationen hinterlegt.
Eine Definition sowie ein Link zu
einer Web-Community, in der
Kandidaten ihre Projektskizzen
austauschen können sind verfüg-
bar.

Nach Erhalt der Zulassung beginnt
der Kandidat mit der Durchführung
der Weiterbildungsprojekte, die
parallel dokumentiert werden,
sowie fehlendes Wissen angeeig-
net wird. Als Hilfestellung in die-
sem Abschnitt der Weiterbildung
sind folgende Informationen bereit-
gestellt: Definition der Dokumenta-
tion, Beispieldokumentationen,
Referenzprofile.
Nach Abschluss des bzw. der
Projekte(s) und Erstellung der
Dokumentation reicht der Kandidat
seine Lerndokumentation bei der
Zertifizierungsstelle ein. Diese
wird dort geprüft. Sollte diese nicht
korrekt sein, ist – analog der
anschließenden mündlichen Prü-
fung – eine einmalige Wiederho-
lung möglich.

EPK: Bewerberauswahl

Dieses Dokument beschreibt den
Vorgang der Bewerberauswahl
vom Eingang der Bewerbung bis
zum Versand des Unterschriebe-
nen Ausbildungsvertrages. Die
Ereignisprozesskette beinhaltet
die Arbeitsschritte Sichten der
Bewerbung, Durchführung und
Auswertung der Eignungsuntersu-
chung, Pflege der Eignungsgrade,
Entscheidungs- und Reserve-
listen, Auswahlkommission, Ärztli-
che Untersuchung, Einstellungs-
gespräch und Ausbildungsvertrag.
Im EPK sind eine Checkliste zur
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Unter www.mywibb.de werden die
Ergebnisse dargestellt.

Bewerberauswahl sowie ein sehr
umfassendes Dokument zum
Thema angefügt.

EPK: Wie werde ich Aus-
bildungsbetrieb

Die Prozesskette „Wie werde ich
Ausbildungsbetrieb“ stellt den
Prozess, den ein Unternehmen bei
der Vorbereitung auf den Einstieg
in die duale Berufsausbildung
durchläuft, von der Auswahl geeig-
neter Berufe bis zur Suche von
Auszubildenden grafisch dar. Im
Einzelnen umfasst dieser Prozess
zusätzlich zu den bereits genann-
ten, die Schritte Kontakt zur zu-
ständigen Stelle, Berufliche Anfor-
derungen mit betrieblichen Mög-
lichkeiten abgleichen, Genehmi-
gung beantragen, Ausbilder  quali-
fizieren, Ausbildungsplan erstellen
und Ausbildungskooperation. In
diesem EPK sind folgende Infor-
mationen hinterlegt: Liste der
staatlich anerkannten Berufe,
Checkliste Bedarf (Der richtige IT-
Beruf), Glossareintrag: Zuständige

Stelle, Datenbank der zuständigen
Stellen, Glossareintrag zur sach-
lich- zeitlichen Gliederung, Infor-
mationen zur betrieblichen Eig-
nung und Eignung der Aus-
bildungsstätte, AEVO, Infos zum
Ausbildungsplan sowie zahlrei-
ches Material zum Thema Aus-
bildungskooperationen und –
verbünde.

In Planung

Zur Zeit in Bearbeitung befindet
sich eine EPK zu den Prüfungen
in den vier IT-Ausbildungsberufen.
Die EPK befasst sich mit den
Themen Projektfindung, Antrag,
Projektdurchführung, schriftliche
Prüfung, Präsentation und Fach-
gespräch, mündliche Ergänzungs-
prüfung sowie der Wiederholungs-
prüfung. Hinterlegt werden zahlrei-
che Informationen bzw. Informa-
tionsquellen. Die Veröffentlichung
auf der Webseite des Modellver-
suchs ist im ersten Quartal 2005
geplant.


